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Wachsmasken-Herstellung in Basel

(mitgeteilt von Kunstmaler Heinrich Brandenberger, Basel)

An der Freien Straße befand sich das Spielwarengeschäft Metraux-Bu-
cherer, das sich auf Wachsmasken spezialisiert hatte. Dabei wurde das

Geheimnis der Herstellung eifersüchtig gewahrt. Heinrich Brandenberger
bekam als Heranwachsender fast durch Zufall Gelegenheit, die Fabrikation

zu verfolgen.
Die Firma beauftragte jeweils Bildhauer, Holzmodelle herzustellen (als

Positive), runde Köpfe. Diese standen im Fabrikationsraum zu Dutzenden

wie Schneiderbüsten auf Ständern. Man verlangte weiche Formen,
also keine harten Gesichtszüge, in Anlehnung an die italienischen Masken,
die hier Vorbild waren. Die Oberfläche der Köpfe war glatt und lackiert.
Darüber zog man Gaze, die man mit flüssigem Wachs überstrich. Das
erkaltete Wachs wurde bemalt und dann mit einem Lack als Schutz

überzogen. Die Innenseite der Masken strich man mit Schellack, dem
sogenannten Larvelagg, aus. Augen und Mund wurden mit der Schere

ausgeschnitten, ebenso das Larvenoval. Die Fabrikation dauerte das ganze
Jahr über; dabei waren mehrere angelernte Hilfskräfte beschäftigt. Der
Verkauf setzte aber erst vor der Fastnacht ein. Die Masken wurden in die

ganze Schweiz vertrieben. Der Preis lag in den zwanziger und dreißiger
Jahren zwischen i und 3 Franken. Die Produktion wurde anfangs der

dreißiger Jahre eingestellt, das Lager vor dem Zweiten Weltkrieg liquidiert.

Paul Hugger

Ein Hinweis

Der Arbeitskreis für Hausforschung führt seine 31. Jahresversammlung mit
Vorträgen und Besichtigungen vom 22. bis 26. September 1980 in Neuenburg durch;
Anmeldungen und Anfragen an : Westfälisches Landesamt für Baupflege, Alter Steinweg

34, D-4400 Münster, Telephon 0049251 / 591 38 77.

Adressen der Mitarbeiter an diesem Heft;

Dr. Peter F. Kopp, Josephshöhe, 1722 Bourguillon
Prof. Dr. Paul Hugger, Gotthardstraße 25, 4054 Basel
Prof. Dr. Markus Mattmüller, Peter Rot-Straße 49, 4058 Basel
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